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manmirdannauchbedeutet,dassdie
Wiederaufnahme auch damit zu tun
hat, dass die Justiz um Vertrauen
ringt, das durch die NSU-Geschichte
deutlich erschüttert worden war.

BSZ Jetzt, so berichtete jüngst die
Süddeutsche Zeitung, sollen die Er-
mittlungen aber ohne relevante
neue Erkenntnisse kurz vor dem Ab-
schluss stehen.
CHAUSSY Zumindest will die Sonder-
kommission des LKA den Eindruck
erwecken, dass da nichts mehr zu
holen sei. Aber ich hoffe, dass der
Generalbundesanwalt darauf achtet,
dass er sich nicht noch einmal wie in
den Achtzigern von einer SoKo des
bayerischen LKA manipulieren lässt.
Es sind noch große Teile des Ermitt-
lungsauftrags überhaupt nicht abge-
arbeitet. Zum Beispiel sollen jetzt
erstmals auch westdeutsche Ge-
heimdienstakten gesichtet werden.
Die Sache ist für mich offen. Sollte
sie jetzt geschlossen werden, haben
wir einen neuen Skandal.

BSZ Erwarten Sie sich denn noch et-
was von den Ermittlungen?
CHAUSSY Ich weiß zu wenig über den
Stand der Ermittlungen. Aber ich bin
pessimistisch, dass die SoKo in Mün-
chen die damals geführte Ermittlung
tatsächlich kritisch durchleuchten
könnte. Mir hat der damalige Leiter
der Soko gesagt: „Wir sind nicht für
Vergangenheitsbewältigung da.“
Dabei wäre es aus meiner Sicht ein
möglicher Schlüssel zur Aufklärung
der Tat, wenn man die Aktivitäten
und Unterlassungen der ursprüngli-
chen Ermittler mal gründlich be-
leuchten würde: Wer hat da was und
warum gemacht beziehungsweise
unterlassen? Ich bin sicher, das wür-
de uns weiterhelfen. Aber das
scheint nicht gewollt zu sein.
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mente finden können. Wem also ge-
hörte diese Hand?

BSZ Wie steht es um die anderen As-
servate? Bei 501 Gegenständen
könnte ja etwas dabei sein, was mit-
tels heutiger DNA-Analyse neue Er-
kenntnisse bringt.
CHAUSSY Das ist ja das Nächste: Ich
habe die Bundesanwaltschaft um die
Untersuchung dieser Asservate ge-
beten. Da kam die Antwort, dass
diese zwischenzeitlich vernichtet
worden seien.

BSZ 2014 hat der damalige General-
bundesanwalt Harald Range die Er-
mittlungen wieder aufgenommen.
CHAUSSY Das war wirklich eine große
Überraschung. Da hat sicher auch
das Auffliegen des NSU im Jahr
2011 eine Rolle gespielt.

BSZ Inwiefern?
CHAUSSY Es gab da schon eine Paral-
lelität der Fälle. Das Oktoberfestat-
tentatwar jaeinBeispieldafür,wiedie
Behörden mit terroristischen Gewalt-
verbrechen umgehen, die von rechts
kommen könnten. In Karlsruhe hat

werden lassen und sich sogar noch
über die Verbotsaktion lustig ge-
macht hatte: Man solle einen Mann,
der sonntags auf dem Land im
Kampfanzug spazieren gehe, in
Ruhe lassen.

BSZ Die Fehler bei den Ermittlungen
waren also nicht nur Schlamperei?
CHAUSSY Da gibt es genug, was un-
ter Schlamperei nicht mehr zu rubri-
zieren ist. Da wäre zum Beispiel die
Geschichte mit der schnittartig ab-
getrennten, nicht verkohlten Hand,
die in der Nacht der Tat erst von ei-
nem Polizisten entdeckt wurde, der
außerhalb des eigentlichen Such-
kreises den Verkehr leitete. Der de-
legierte die Bergung der Hand an
einen Kollegen, und sie wurde
nachweislich noch in der Gerichts-
medizin untersucht, doch nach ein
paar Tagen war sie verschwunden.
Im „Schlussvermerk“ des LKA wur-
de sie als „Hand des Täters“ be-
zeichnet. Aber das LKA liefert sie
nicht in der Auswahl der 501 wich-
tigsten Asservate an die Bundesan-
waltschaft nach Karlsruhe. Und
auch im Archiv des gerichtsmedizi-
nischen Instituts ist das dazugehöri-
ge Gutachten verschwunden. Wer
kann da noch an Schlamperei glau-
ben?

BSZ Was ist denn so interessant an
gerade dieser Hand?
CHAUSSY Laut Gutachten konnte
man die Hand keinem der bekann-
ten Opfer des Anschlages zuordnen.
Ohnehin gab es außer Köhler nie-
manden mit abgerissenen Händen,
und zu Köhler passte die Hand sero-
logisch nicht. Zudem hätte man
nach Auffassung der Sprengstoffex-
perten von Köhlers Händen, die den
Bombenkörper im Augenblick der
Detonation umfassten, höchstens
ein paar verkohlte Knochenfrag-

diese Geschichte ausgepackt, die die
Ermittler eins zu eins übernommen
haben. Kontrafaktische Indizien
wurden überhaupt nicht berücksich-
tigt – etwa, dass sich dieser Köhler
völlig anders verhalten hat, dass er
ein paar Wochen vorher eine Anzei-
ge aufgegeben hat, um als Schlag-
zeuger in einer Band zu spielen, tat-
sächlich Mitspieler gefunden und
mit ihnen zweimal die Woche ge-
probt hat oder dass er die Hälfte sei-
nes Ferienlohns in einen Bausparver-
trag gesteckt hat. Es ist so grotesk.

BSZ Warum wurde die Spur zur
Wehrsportgruppe Hoffmann nicht
weiterverfolgt?
CHAUSSY Da hilft es, einen Blick auf
den politischen Kontext zu werfen:
Bis zur Bundestagswahl waren es ge-

rade noch neun Tage, Kanzlerkandi-
dat der Union war Bayerns Minister-
präsident Franz Josef Strauß, der
nach dem Anschlag sofort auf Bun-
desinnenminister Gerhart Baum ein-
schlug und ihm vorwarf, moralische
Schuld auf sich geladen zu haben,
weil er die Sicherheitsdienste mit sei-
nem Bürgerrechtsgerede so verunsi-
chert habe, dass die sich nicht mehr
trauten, radikalen Gruppen den Puls
zu fühlen. Wenn jetzt herausgekom-
men wäre, dass ausgerechnet die
Wehrsportgruppe Hoffmann mit
dem Anschlag zu tun haben könnte,
wäre das für die CSU der politische
GAU gewesen. Schließlich war es
Baum, der die Gruppe am 30. Januar
1980 verboten hatte, und es war
Strauß, der sie jahrelang hat groß

CHAUSSY Das wissen wir nicht. Wenn
wir ehrlich sind: Wir wissen fast gar
nichts über diesen Anschlag. Der
zweite der beiden Zeugen hat zum
Beispiel auch gesehen, wie Köhler
diese Bombe ganz vorsichtig in ei-
nen Mülleimer legte. Eine andere
Zeugin erinnert sich daran, wie eine
weitere Person an diesem Mülleimer
noch mit Köhler an der hellen Tüte
zerrte, in der die Bombe war. Diese
Person hat sie dann noch im Schein
der Stichflamme weglaufen sehen.
Es ist also auch völlig unklar, ob diese
Bombe wirklich an diesem Ort in
dieser Form hat explodieren sollen.
Ein paar hundert Meter weiter wäre
Gelegenheit gewesen für einen kon-
ventionellen terroristischen An-
schlag. Im Käfer-Zelt war politische
Prominenz, Sportprominenz, alles
versammelt.

BSZ Lässt denn der Zündungsmecha-
nismus vermuten, dass Köhler tat-
sächlich ein Selbstmordattentäter
war? Oder hatte er vielleicht ge-
plant, sich noch vor der Detonation
in Sicherheit zu bringen?
CHAUSSY Die genaue Zündungsme-
thode der Bombe ist unbekannt. Al-
lerdings weiß man, dass der Spreng-
satz sehr kompliziert war. Ein da-
mals hinzugezogener Sprengstoff-
experte des BKA hat mir 2014 ge-
sagt, dass Köhler mit den Kenntnis-
sen, die man bei ihm annehmen
konnte, diese Bombe nicht gebaut
haben konnte.

BSZ Köhler war Sympathisant der
Wehrsportgruppe Hoffmann, an sei-
ner rechten Gesinnung zweifelte
niemand. Trotzdem sahen die Er-
mittler dann sein Motiv im privaten
Bereich.

CHAUSSY Er soll wegen einer Nach-
richt über eine Prüfung, durch die er
gefallen ist und die er hätte wieder-
holen können, nach München ge-
fahren sein, um sich in die Luft zu
sprengen. Weil er noch dazu sexuell
frustriert und sozial isoliert gewesen
sei und keine Zukunftsperspektive
gehabt habe.

BSZ Wer sagt das?
CHAUSSY Dieses Psychogramm der
Ermittler basiert auf der Aussage ei-
nes einzigen Belastungszeugen. Üb-
rigens eines Zeugen, der die Behör-
den erst wochenlang belogen und
bestritten hat, dass er einer der
engsten Freunde Köhlers war. Erst
als man darauf gekommen ist, dass
das nicht stimmen kann, hat er dann

BSZ Herr Chaussy, es ist eines dieser
Daten, von dem viele noch genau
sagen können, wo sie waren. Wo
waren Sie am Abend des 26. Sep-
tember 1980?
ULRICH CHAUSSY Auf dem Dach eines
Rucksackhotels in Athen. Dass auf
dem Oktoberfest eine Bombe hoch-
gegangen ist, habe ich am nächsten
Tag von anderen Gästen des Hotels
erfahren. Ich selbst habe erst viel
später begonnen, mich mit dem
Thema zu beschäftigen.

BSZ Wie kam das?
CHAUSSY Das war am Ende der ers-
ten Ermittlungen, also im November
1982. Da habe ich für den Bayeri-
schen Rundfunk den Opferanwalt
Werner Dietrich interviewt. Bei dem
Gespräch bin ich zum ersten Mal auf
die Widersprüche aufmerksam ge-
worden, die es zu dem Ermittlungs-
ergebnis gab.

BSZ Ihnen wurde dann ein Teil der
Ermittlungsakten zugespielt.
CHAUSSY Das stimmt. Anhand dieser
Akten und meiner eigenen Nachre-
cherchen bei den Zeugen konnte ich
überprüfen, was die damals eigent-
lich untersucht haben – und was of-
fenkundig nicht interessierte, nicht
weiterverfolgt und unter den Tep-
pich gekehrt wurde.

BSZ Der Abschlussbericht der ersten
Ermittlungen kam ja zu dem
Schluss, dass der 21-jährige Gundolf
Köhler die Tat allein begangen hat.
Sie haben das früh bezweifelt.
CHAUSSY Nicht nur ich. Der damalige
Generalbundesanwalt Kurt Reb-
mann selbst äußerte zu Beginn, er
gehe nicht von einer Einzeltat aus.
Aber bald wurde die Einzeltätertheo-
rie von der SoKo Theresienwiese des
bayerischen Landeskriminalamts
durch dessen „Schlussvermerk“ im
Mai 1981 installiert. Seit der Veröf-
fentlichung auch des Schlussberichts
des Generalbundesanwalts im No-
vember 1982 glaubte außer den Er-
mittlern kein Mensch, der die Berich-
te gelesen hatte, mehr daran, dass
Gundolf Köhler, der Geologie-Stu-
dent aus Donaueschingen, diese Tat
sich alleine ausgedacht, sie alleine
vorbereitet und ausgeführt hat. Es
gibt etliche Zeugenaussagen, die da-
rauf hinweisen, dass es Konflikte
zwischen Köhler und den Leuten ge-
geben hat, mit denen er zuletzt ge-
meinsam gesehen wurde. Der
Hauptzeuge Frank Lauterjung hat 20
Minuten lang ein Gespräch Köhlers
mit zwei Männern beobachtet. Ein
anderer Zeuge hat kurz vor der Ex-
plosion gesehen, wie Köhler mit den
Insassen eines am Straßenrand hal-
tenden Autos gestritten hat.

BSZ Was bezweckten der oder die
Täter?

Autor Ulrich Chaussy über den möglicherweise bald anstehenden Abschluss der Ermittlungen zum Oktoberfestattentat und seine Furcht vor den Folgen

„Wer kann da noch an Schlamperei glauben?“
Die Ermittlungen zum Oktoberfestattentat stehen dem
Vernehmen nach kurz vor dem Ende. Ulrich Chaussy
recherchiert seit 37 Jahren die Hintergründe des
schwersten Terrorakts in der Bundesrepublik und hat
zahlreiche Fehler und Versäumnisse der Behörden
aufgedeckt. Sollte es jetzt zu einer Einstellung kommen,
findet der Reporter, wäre das ein neuer Skandal.

Ulrich Chaussy hat sich jahrelang mit dem Attentat beschäftigt. FOTO: DOMINIK BAUR
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Ulrich Chaussy

Ulrich Chaussy, 67, hat bereits meh-
rere Auszeichnungen für seine hart-
näckigen Recherchen zum Oktober-
festattentat erhalten. Sein Buch Ok-
toberfest – Das Attentat. Wie die
Verdrängung des Rechtsterrors be-
gann war Grundlage für einen Do-
kumentarfilm und den Spielfilm Der
blinde Fleck von 2013. Chaussy
geht nur nachmittags auf die Wiesn
– wenn „sich der Promillespiegel
noch in Grenzen hält“.

„Die CSU hatte 1980 kurz vor
der Bundestagswahl kein
Interesse an Turbulenzen“

ne Kinder ein. Dabei bin ich teil-
weise gezwungen, zwei Größen zu
bestellen. Die Alternative wäre
aber, künftig mindestens 60 Kilo-
meter in die nächstgrößere Stadt zu
fahren und dort einzukaufen. Ob
dann die CO2-Belastung besser ist,
wage ich zu bezweifeln. Robert
Bock auf Facebook

Gebühren für Retouren
Ich finde es sehr befremdlich, wenn
ich Versandkosten bezahle für
Ware, die ich behalte, im Gegenzug
aber jede Retoure kostenlos ist. Ly-
dia Bechmann auf Facebook

Nicht bei mangelhafter Ware
Wenn man mangelhafte Ware be-
kommt, muss auch die Rücksen-
dung gratis sein. Georg Omert auf
Facebook

Die Redaktion behält sich vor, Leser-
briefe zu redigieren und zu kürzen.

Nicht-Kauf wirkt. Es gibt auch E-
oder normale Autos mit Benzin
oder CNG-Erdgas, die ehrlich un-
ter 3,9 Kilogramm auf 100 Kilome-
ter verbrennen. Johannes Lau-
brock per Brief.

Danke, Frau Ex-Klimakanzlerin
Gott sei Dank konnte Frau Ex-Kli-
makanzlerin den schwarzen Peter
an die baltischen Kleinstaaten wei-
terreichen. Sie wäre ja für die EU-
Klimaziele gewesen, haha, hust-
hust, blöder Braunkohlestaub. Der
bleibt uns allen dank ihr bis 2038
erhalten! Michael Zeintl auf Fa-
cebook

Onlinehandel:
Der Versandwahnsinn
21. Juni 2019

Selbst einkaufen nicht besser
Ich kaufe online Kleidung für mei-

paar grünen Wählerstimmen be-
gibt. Dies ist unverantwortlich den
Bürgern gegenüber! Heinz W.
Brendel auf Facebook

Höherer Schaden durch Kohle
Der volkswirtschaftliche Schaden
bei weiterer Nutzung der Kohle
wird wohl wesentlich höher ausfal-
len, wie bei einem vorzeitigen Aus-
stieg und vorübergehend minima-
lem Anstieg der Arbeitslosigkeit.
Raini Kna auf Facebook

Jeder Nicht-Kauf wirkt
Billigreisen, dünne Dämmung,
Massenfleisch: Nur die Politik will
schwindelige Emissionszertifikate
statt drei Euro für den Liter Benzin.
Sparanreize, Neubauten nach Pas-
sivhausstandard oder aerodynami-
sche Ultraleicht-Tandemsitzer för-
dern. Bei der Klima- und Ressour-
censchonung müssen wir auch an
unsere Kinder denken. Jeder

Maut, obwohl es selber seit über 30
Jahren diese von uns kassiert. Der
Verkehr nach Österreich wird stän-
dig durch die Lkw-Blockabferti-
gungen ausgebremst. Wir sollten
genau das gleiche in Passau ma-
chen. Vielleicht sollten wir auch
mal für ein oder zwei Jahre auf Ur-
laub in Österreich verzichten. Josef
Franz per Brief

Söder will Kohleausstieg
schon 2030
23. Juni 2019

Grüne Wählerstimmen
Das ist ein ökonomischer Blödsinn
und zieht lediglich einen hohen
volkswirtschaftlichen Schaden
nach sich. Die Kaufkraft wird ge-
mindert und die Arbeitslosenzah-
len steigen. Es ist ein Teufelskreis,
in den er sich mit solchen unrea-
listischen Forderungen wegen ein

Mensch ohne Anstand
Es gibt in den Parlamenten Sym-
bole der Betroffenheit, und dazu
gehört auch das öffentliche Geden-
ken. Und wer das missachtet, ist,
wenn nicht ein Nazi, mindestens
ein Mensch ohne Anstand. Maxi-
milian Gaul auf Facebook

AfD, Pfui deife
Sich für die Rettung des Abend-
lands,dessenKulturundWerteein-
setzen wollen, aber selbst keinen
Funken Anstand haben. AfD, Pfui
deife! Florian Alte auf Facebook

Tirol nimmt Verkehrs-
Klage gelassen
24. Juni 2019

Kein Urlaub in Österreich
Ich wünsche mir mehr Mut gegen
die Unverschämtheiten aus Öster-
reich. Das Land klagt gegen unsere

Eklat im Landtag
26. Juni 2019

Abgelenkt und entschuldigt
Der AfD-Abgeordnete Ralph Mül-
ler hat angegeben, dass er etwas ge-
lesen und das Aufstehen beim Ge-
denkakt nicht mitbekommen hat.
Sieht man auch auf dem Video. Er
hat sich auch dafür entschuldigt.
Alexander Bob auf Facebook

Tagesordnung ist bekannt
Parlamentarische Sitzungen unter-
liegen einer Tagesordnung. Das ist
inderParlamentsordnunggeregelt,
um klare Abläufe zu ermöglichen.
Daraus geht auch hervor, dass
Schweigeminuten vorher festge-
legt werden. Das hat die AfD nicht
getan. Die Fraktion hat also offen-
sichtlich gegen eine klare Regelung
verstoßen. Stefan Rihl auf Face-
book
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